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Sonnabend den 31. Januar. 


n 
Ruß land. 


Odeſſa den 6. Januar. Da die evangeliſchen 
Einwohner von Kiſcheneff, deren Zahl ſich jetzt auf 
134 beläuft, noch keine Kirche haben, fo wandten 
fie ſich an den General⸗Gouberneur von Neu⸗Ruß⸗ 
land und Beſſarabien mit der Bitte, von der Kai⸗ 
ſerlichen Huld 20,000 Rubel zum Bau eines ſol⸗ 
chen Gotteshauſes für fie auszuwirken. Dieſes Ges 
ſuch wurde ihnen bewilligt, und im Oktober v. J. 
ward der für die Kirche beſtimmte Plotz in Gegen⸗ 
wart des General-Adjutanten Baron Dellingbaufen 
von dem Prediger Penzel aus der Kolonie Glucks⸗ 
thal eingeweiht. a 

Frankreich. 

Paris den 21. Januar. Die Kommiſſion, der 
die Prüfung des Geſetz⸗Entwurfes uber die außer⸗ 
ordentlichen und Supplementar⸗ Kredite für 1834 
aufgetragen worden it hat geſtern einen ſehr wich⸗ 
tigen Beſchluß gefaßt. Sie hat nämlich entſchie⸗ 
den, daß ſie, in Gemaͤßheit einer in das vorige 
idee De eingefuͤhrten Beſtimmung, keine 
Gelder für die in das Konkordat von 1802 nicht 
begriffenen Bisthͤmer bewilligen werde. Da die 
Ausgabe für 1834 nun aber ſchon gemacht iſt, fo 
würde die Kammer, wenn ſie auf die Anſichten der 
Kommiſſion einginge, die Mittel aufzuſuchen haben, 


a 


um ihrem Vokum Kraft zu verleihen, und den 


Staatsſchatz wirklich von einer ungeſetzlichen Ab⸗ 


gabe zu befreien, Bei dieſer Gelegenheit (fo. meint 
ein hieſiges Blatt) dürfte die Kammer ſich von 
der Nothwendigkeit einer buͤrgerlichen Verantwort⸗ 
lichkeit, der ſich Herr Perſil immer fo lebhaft wider⸗ 
ſetzt, überzeugen, 5 


Sn 


Herr Hyde de Neuville, der unter der vorigen Re⸗ 
gierung Franzoͤſiſcher Geſandter in Nord-Amerika 
war, hat ein Schreiben an den Redakteur des Echo 
frangais erlaſſen, worin er den Traktat wegen der 
25 Millionen angreift, und der Kammer die Ver⸗ 
werfung deſſelben anraͤth. RE 

Der Pairshof hat neuerdings 6 ihm überwieſene 
Inkulpaten von der Anklage freigeſprochen und 7an⸗ 
dere in Anklageſtand verſetzt. ee 

Die Hrn. Auguſt und Karl v. Kerfabiec, welche 
der Theilnahme an den Ereigniſſen von 1832 in der 

Vendse beſchuldigt und in contumaciam zum Tode 
verurtheilt waren, find von dem Aſſiſenhofe zu Or⸗ 
leans freigeſprochen worden. 1 
Die hieſigen 4 legitimiſtiſchen Blätter werden we⸗ 
gen des heutigen Todestages Ludwigs XVI. mor⸗ 
gen nicht erſcheinen. ö 33 

Das Journal de Paris enthalt Folgendes: „Dem 
Karliſtiſchen Bülletin zufolge, von dem wir geſtern 
geſprochen haben, haͤtte das Bataillon von Gra⸗ 
nada ſehr vom Feinde gelitten, und der Sberſt, 
Marquis von Campo: Verde, hätte nur wenig ſei⸗ 
ner Leute retten koͤunen. Wenn auch in dieſem, 
wie in allen Karliſtiſchen Bulletins, augenſchein⸗ 
lich viel Uebertreibung herrſcht, ſo ſcheint es doch 

in der That gewiß, daß jenes Bataillon von Era⸗ 
ſo uͤberfallen worden iſt, und daß es ziemlich be⸗ 
deutende Verluſte erlitten hat. — Mina hat 19 Ba⸗ 
taillone organiſirt, um die aktive Armee zu bilden; 
man hofft noch immer, daß er bald das Komman⸗ 
do wieder werde übernehmen koͤnnen.“ 

Die Kolonnen der Generale Lorenzo, Lopez 
und Oraa haben Huerta und Villaba verlaſſen, 
um den Karliſten-Chef Eraſo vereint anzu⸗ 
greifen. 


Die Regierung hat in dieſen Tagen ſehr guͤn⸗ 


ſtige Nachrichten aus dem Oriente erhalten. Die 
Verwickelungen, die einen neuen Bruch zwiſchen 
der Pforte und Aegypten beſorgen ließen, ſind 
ganzlich beſeitigt worden und es ſcheint ſich endlich 
der Frieden in der Levante zu befeſtigen. Dem⸗ 
zufolge ſind Befehle nach Toulon abgeſchickt wor⸗ 
den, die Flotte ſolle von den Hyeriſchen Inſeln, 
wo ſie bis zum Eintreffen der Befehle der Regie⸗ 
rung mit Evolutionen beſchaͤftigt war, in den Ha⸗ 
fen dieſer Stadt zurückkehren, 3 
(Frankf. O. P. A. 3.) Die Amerikaniſche Frage 
verwickelt ſich. Bevor noch die Kammer über den 
an ſie gebrachten Geſetzentwurf berathen kann, wird 
von allen Seiten verſucht, ihr einen Beſchluß zu 


diktiren. Sie ſoll darauf beſtehen, die 25 Mlllio⸗ 


nen abzuſchlagen; ſie ſoll noch weiter gehen und die 
Forderung der Vereinigten Staaten für unzuläſſig 
erklaͤren; — ſie ſoll mit andern Worten das Mini⸗ 
ſterium ſtuͤrzen und den Krieg mit Amerika provo⸗ 
zireu. Herr Hyde de Neuville — ein reiner Legiti⸗ 
miſt, dem die Gelegenheit erwuͤnſcht ſcheint, der Re⸗ 
gierung Verdruß zu machen — hat ein Schreiben 
in die Journale einrücken laſſen, das viel Aufſehen 
macht und Mittheilungen der Miniſter an die De⸗ 
putirtenkammer herbeiführen wird. Hyde de Neu⸗ 
ville war unter der Reſtauration Franzoͤſiſcher Ge⸗ 
ſandter bei den Vereinigten Staaten; er kann alſo 
wohl ein Wort mitreden. Was er aber mitredet, 


iſt etwas weit hergeholt, wird indeſſen doch Effekt batiere und zwei Pferde aus feinen Marſtaͤllen zum 


machen: er meint, 
zoſen weit mehr als 0 
lich noch vom Unabhaͤngigkeitskriege her. Man 
müßte ſonach 
könnte 50 Jahre Zinfen aufrechnen. Hyde de Neu⸗ 
ville erinnert nebenbei, daß die Amerikaner unter 
der Reſtauratlon nicht daran gedacht hätten, ihre 
Anſprüche geltend zu machen. — Wenn alſo jetzt 
Krieg eutſteht über die 25 Millionen, fo hat ſich's 
das Land ſelbſt zuzuſchreiben: warum hat es Karl 
X. nicht behalten. So gefährlich dieſe Dinge lau⸗ 
ten, ſo wenig ſcheint ſich die Boͤrſe darum zu küm⸗ 
mern. — Die Gazette de France behauptet: jeden 
Tag falle ein Stück Mauerwerk von dem Gebaͤude 
des 7. Auguſt — und giebt einen langen Artikel 
„Über die Frage: Was iſt ein Karliſt? — Die Re⸗ 
ſtaurationsfrage iſt ia der letzten Zeit wieder aufs 
Tapet gekommen, aber keineswegs, weil ſie einer 
Antwort bedurfte, ſondern weil es den Journalen 
an Stoff zu ihrem premier Paris (dem leitenden Ar⸗ 
tikel) fehlt, und man in der Verzweiflung zu Allem 
greift. 


die Amerikaner wären den Fran⸗ 


Großbritannien. 
London den 20. Jan. Die Wiedererzoaͤhlung 
des Herrn O Connell zu Dublin, die nach den letz⸗ 
ten Nachrichten einigermaßen zweifelhaft war, wird 
jetzt von den Blattern der Oppofition als ziemlich 
gewiß angeſehen. Das Reſultat der Wahlen in 
Schottland betrachtet die Oppoſition ebenfalls als 


die 25 Millionen ſchuldig, naͤnm⸗ 


gegenſeitig liquidiren und Frankreich 


in Arbeit genommen. 


rigen Parlaments; 
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günftig für ihre Sache, und glaubt, 
jetzt nur in einigen Grafſchaften kleine Verluſte er⸗ 
litren habe. 

Die Times glauben verſichern zu koͤnnen, daß der 
Baron van Zuylen van Nyeveldt London in vierzehn 
Tagen ſchon wieder verlaſſen werde. Der Baron 
bat haufige Konferenzen mit dem Grafen von Aber— 

een. - Ei 
Aus dem Namen Sir Robert Peels hat ein Re⸗ 
former das Anagramm terror plebeis (ein Schrecken 
für die Plebejer) herausgeleſen; die Times verandern 
dies mit Verjegung einiger Buchſtaben in terror es 
plebi (dem Pöbel biſt du ein Schrecken.) f 

Den letzten hier eingegangenen Nachrichten aus 
Liſſabon vom 10. d. M. zufolge, litt die Köui- 
gin Donna Maria an einer Schwaͤche in dem einen 
Fuß und mußte am Tage der Eroͤffnung der Cortes 
in einem Seſſel fortgerollt werden. Einen uͤblen 
Eindruck ſoll es gemacht haben, daß fie einige alte 
Diener ihres Vaters, unter Anderen deſſen Groß⸗ 
Almoſenier, den Erzbiſchof von Lacedaͤmon, von 
dem faſt alle Kirchen⸗Reformen ausgingen, entlaſ⸗ 
ſen hat. Man glaubt, der Herzog von Leuchten⸗ 
berg werde unter den Jutriguen des Portugieſiſchen 
Hofes einen ſchweren Stand haben, und er würde 
großen Takt befißen mirffen, wenn er nicht den Kuͤr⸗ 
zern ziehen ſolle. Morgen wird der Herzog von 
hier abreiſen. Der König hat ihm eine koſtbare Ta⸗ 


Geſchenk gemacht. 

Die Pflanzer von Antigua haben bekanntlich ih⸗ 
ren vormaligen Sklaven die Freiheit ohne alle Ein⸗ 
ſchraͤnkung bewilligt. Aus Trioidad vernimmt man 
letzt, daß einige der dortigen Pflanzer, die wegen 
der Fruchtbarkeit ihres Bodens hoͤheren Lohn zu ge⸗ 
ben im Stande ſind, mehrere der auf Antigua frei: 
gelaſſenen Neger gemiethet haben. Eben ſo hatten 
die Pflanzer in Demerara freie Neger aus Caracas 


Aus Cuba wird gemeldet, daß der General-Ca⸗ 
pitain dieſer Inſel, um das Eindringen von Ver: 
brechern und Landſtreichern zu verhuͤten, ein Geſetz 
bekannt gemacht habe, wonach ſich, bei ſchwerer 
Ahndung, kein Ausländer ohne einen Paß vom 
Spaniſchen Konſul dort blicken laſſen duͤrfe. 

— Den 21. Januar. Um zu zeigen, wie nich⸗ 
tig die Hoffnungen der Oppoſitſon ſeyen, entleh⸗ 
nen die Times in einem ihrer letzten Blaͤtter dem 
John Bull eine Liſte der bereits in das neue Par⸗ 
lament an die Stelle von Radikal⸗Reformern ge⸗ 
wählten Konſervativen mit Angabe der Na⸗ 
men der von dieſen verdraͤngten Mitglieder des vo- 
die Zahl derſelben wäre nach 


dieſer Liſte 77, wogegen nur 6 Radikal⸗Refor⸗ 


mer genannt werden, welche an die Stelle frühes 


€ 


rer konſervativen Nepräfentanten gewaͤhlt wurden. 
Der Courier gab vorgeſtern Abend die Geſammt⸗ 
zahl der bis dahin bekannt gewordenen Wahlen auf 


daß⸗ſie bis 


1 . 


4 


561 an, wovon 348 auf Reformer und 213 auf 
Tories gefallen ſeien. 

Die Times theilen eine Depeſche mit, welche 
Herr Spring Rice, als ehemaliger Kolonial⸗Sekre⸗ 
tair, unterm 17. Oktober v. J. an den Gouver⸗ 
neur von Britiſch Guiana richtete, und worin er 
ſich uͤber den Plan, Auswanderer aus Großbrita⸗ 
nien und Irland und dem übrigen Europa nach 
Weſtindien zu ſchaffen, um ſie, anftatt der Neger, 
dort als Arbeiter zu gebrauchen, ziemlich guͤnſtig 
ausſpricht und ihn der geſetzgebenden Verſammlung 
von Guiana zur Erwaͤgung anempfiehlt. Dieſen 
Plan halten aber die Times für den abgeſchmackte⸗ 
ſten und unbarmherzigſten von allen Projekten zur 
Erieichterung des Zuſtandes der Britiſchen Armen; 


fie nennt ihn eine andere Art von Sklavenhandel, 


einen Handel mit Fleiſch und Blut der Menſchen, 
die man nach den ungeſunden Geſtaden Weſtin⸗ 
diens uͤberſiedeln wollte, denn kein Menſch, der 
in Europa geboren ſey, konne unter dem Hinz 
melsſtrich Weſtindiens die Arbeit ertragen, die ein 
Neger dort verrichten muͤſſe. 
um ſo mehr darüber erfreut ſeyn zu koͤnnen, daß 


die Verwaltung in andere Haͤnde uͤbergegangen 


ſei, wenigſtens die des Kolonlal⸗ Departements, 
da der vorige Inhaber dieſes Amtes dergleichen 
unſiunige Projekte gebilligt habe, denn, meint fie, 
eben ſo gut koͤnne man einen Mohren weiß wa⸗ 
ſchen, als eine weiße Vevoͤlkerung zu Negern 
machen. . era 
S ch we den, 
Stockholm den 16. Januar. Die Schwediſche 
Staats-Zeitung enthält nunmehr die Koͤnigl. Ant⸗ 
wort au die Stande wegen Schließung des Reichs⸗ 
tages. 


feinen Spruch in Sachen der angeklagten Staats⸗ 
Raths⸗Mitglieder thun werde. f 


Deutſchlan d. 


Munchen den 19. Januar. 
nach gehen die Baierſchen Iſraeliten damit um, bei 
der nachften Staͤnde-Verſammlung abermals einen 
Verſuch zur Erlangung ihrer völligen bürgerlichen 
Gleichheit zu machen. f 
Einer neuern Verfugung zufolge, muͤſſen alle dies 
jenigen, die hier mit Aufegthalts-Karten verweilen, 
der hieſigen Behörde ihre Heimathſcheine vorkegen. 


Vereinfgte Staaten von Nordamerika. 

Washington den 25. Dec. In der Stadt 
Marfpall im Gebiet Michigan, wenn ein Ort, der 
erſt ein Paar Monate beſteht, ſchon eine Stadt zu 
nennen iſt, wurde vor kurzem eine Verſammlung 
gehalten, in welcher man auf Errichtung einer Ei⸗ 
ſenbahn antrug. Der Redner, welcher dieſes Pro⸗ 
jekt in Vorſchlag brachte, behauptete, man müffe 


Sie glaubt daher 


Man vernimmt, daß das Reichs⸗Gericht morgen 


Dem Vernehmen 


5 


damit um ſo mehr eilen, als es bereits 18 
Monate her ſey, ſeit die Weißen von dieſem 
Theile der Grafſchaft Beſitz genommen haͤtten, und 
wenigſtens ſchon 6 Monate, feit die Gemeinde 
der Stadt Marfhall konſtituirt worden. 1 

Der Koͤniglich Preußiſche Geſchaftstraͤger in den 
Vereinigten Staaten, Regierungsrath von Roͤnne, 
und Herr Skeen Bille, Geſchaftstraͤger Sr. Maje⸗ 
ſtat des Koͤnigs von Daͤnemark, find am 18. d. M. 
hier eingetroffen. f 

Aus den Dokumenten, welche dem Bericht des 
Kriegs⸗Sekretairs beigefuͤgt waren, geht hervor, 
daß die Armee der Vereinigten Staaten, mit Ein⸗ 
ſchluß des Generalſtabes und der Offiziere, aus 
6597 Mann beſteht, und nach der diesjährigen Or⸗ 
ganfation 7198 Mann zahlen wird. Vom 1. Ja⸗ 
nuar bis zum 30. Sept. 1834 ſind 2111 Mann in 
die Liſten eingetragen. Die Forts, Zeughäufer u. ſ. 
w., welche ſeit dem letzten Kriege errichtet worden 
find, werden mit den noch nicht vollendeten in einis 
gen Jahren die Vertheidigungsmittel des Landes um 
das Vierfache vermehren. a 

Ein Nord⸗Amerikaniſches Blatt, der Kentucky 

Eommentator, geht in feiner Furcht vor einem 
Kriege mit Frankreich ſo weit, daß es ſogar die 
Beſorgniß durchblicken läßt, Frankreich möchte, 
wenn es dazu kaͤme, nicht nur von England, fons 
dern auch von einigen Maͤchten des Kontinents 
unterftüßt werden; England, meint es, werde nicht, 
anſtehen, für die Seemacht zu ſorgen, und Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und Rußland würden die Land⸗ 
truppen zur Ueberſchiffung nach Amerika hergeben. 
„Das iſt die Folge davon,“ fügt dieſe Zeitung kla⸗ 
gend hinzu, „wenn man einen Soldaten zum Praͤ⸗ 


ſidenten hat.“ 


Hieſige Blätter enthalten zwei Fälle von ho⸗ 
hem Alter bei zahlreicher Nachkommenſchaft. ETs 
ſtarb naͤmlich zu Penobſeot ein Mann, Namens 
Huchings, Teo Jahre alt, welcher 10 Kinder, 88 
Enkel und 242 Urenkel hinterlaßtz und zu Camden 
ein Mann, Namens Thorndike, in einem Alter 
von 100 Jahren und 5 Monaten. Von 354 Nach⸗ 
kommen überleben ihn noch 300. 
ER Eu DES 

Einem von Nord⸗Amerikaniſchen Blaͤt⸗ 
tern mitgetheilten Schreiben aus Mexiko vom 
28. Oktober zufolge, ſchildern die Berichte aus dem 
Jinern die Invaſion der Indianer als ſehr verderb⸗ 
lich. Eine Anzahl Mexikaniſcher Familien iſt von 
dieſen Barbaren ermordet worden. — Die Stadt 
Nombre de Dios in der Provinz Durango war der 
Schauplatz eines Kampfes zwiſchen der Regierungs⸗ 
Partei und einer Anzahl Miliz⸗ Offiziere, die ſich 
gegen Santana auflehnten. Das Volk trat auf die 
Seite der Erſteren, und die Offiziere mußten die 
Flucht ergreifen, nachdem auf beiden Seiten meh⸗ 
rere Menſchen getoͤdtet waren, 


| 
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x Bernie 
Briefe aus Tauris vom 18. Nov. (über Konſtan⸗ 
tiopel) melden; „Als der Schah geſtorben war, 
kämpften uber ſeiner Leiche mehrere feiner Söhne 


um den Beſitz der Juwelen, die er am Leibe getra⸗ 


gen und drei derſelben wurden getoͤdtet. Der ganze 


Süden Perſiens wurde ſogleich ein Schauplatz des 


Aufruhrs und Blutvergießens. In Teheran wurde 
einer der Soͤhne des alten Schah, früher als Zil⸗ 
lab = Sultan bekannt, jetzt als Ali⸗Schah, zum 
Schah ausgerufen; er hat weder Talente noch Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit, aber den großen Vortheil, der erſte 
geweſen zu ſeyn, der die großen Schaͤtze des Ver⸗ 
ſtorbenen an fich gerafft hatte. Ein anderer Sohn 
fol ſich in Schiras als König erklärt haben, ein 
dritter in Kermanſchah, und außer dieſen hat auch 
einer der Minifter, Ama ul Daula, Truppen zu⸗ 
ſammengebracht und geht mit ſeiner eignen Erhoͤhung 
zu Werke. Der junge Schah, Mohammed, hat 
Tauris verlaſſen und ſein Heer iſt auf dem Marſche. 
Die regulären: Truppen beſtehen in 7000 Mann mit 
24 Geſchützen, und man erwartete, daß er im Gan⸗ 
zen mit 40,000 Mann, die einbegriffen, die unter⸗ 
weges zu ihm ſtoßen wuͤrden, vor Teheran erſchei⸗ 
nen würde, begleitet von den Geſandtſchaften Eng⸗ 
lands und Rußlands, und mit allen Englifchen Of⸗ 
fizieren im Heere. Tauris und die naͤchſten Städte 


waren ruhig, die Landſtraßen aber durchgehends 
Man erwartete in Teheran nicht viel Wi⸗ 


unſicher. 
derſtand, da die vegelmäßigen Truppen und das 
Geſchuͤtz dem Mohammed ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht geben. — Die Kurden waren vollkommen 
ruhig, wie im Winter gewohnlich.“ 

5 Aegypten. 

Alexandrien den 3. Dec. In Kahira iſt die 
Nachricht angelangt, daß eine Tuͤrkiſche Diviſion 
von Reſchid Paſcha's Armee, die gegen die Kurden 
marſchirt war, von dieſen in der Provinz Harß 
(Kars 2) ganzlich geſchlagen worden ſei; die Tuͤr⸗ 
ken ſollen ihre geſammte Artillerie und Gepaͤck, ſo 
wie piele Menſchen verloren haben. : 

Vor einigen Tagen traf in Suez ein Engliſches 


Dampfſchiff, von Bengalen in 60, und von Oſchid⸗ 


da in acht Tagen kommend, ein; die Nachrichten, 
die es von der Aegyptiſchen Armee in Denen 
bringt, lauten friedlich; die Feindſeligkeiten waren 


für den Augenblick eingeſtellt, ſollten aber wieder 


erneuert werden, ſobald die im Aegyptiſchen La⸗ 


ger erwarteten Zufuhren von Lebensmitteln einge⸗ 
troffen ſeyn würden, a 


Seit einigen Wochen ereignen ſich hier beinghe 
taglich Peftfälle; die Regierung giebt ſich viele 
Mühe, um dem Fortſchrejten der Seuche Einhalt 
zu thun; die ‚gegenwärtige Jahreszeit verhindert 


ſchon an ſich die raſche Fortpflanzung des Uebels, 


allei® es ſteht ſehr zu befürchten, daß es mit dem 
Vorruͤcken der Jahreszeit ſich allgemein verbreiten 


7 


wird. Die meiſten Europaͤiſchen Familien haben 
ſich in ihren Wohnungen en f 


m Un 


Vermiſchte Nachrichten. 


Koͤnigsbe rg. Aus Verſuchen, welche der Pro⸗ 
feſſor Meyer hierſelbſt an jungen Getreidepflanzen 
angeſtellt hat, ergiebt ſich, daß das Wachsthum 
des Nachts etwas geringer iſt als bei Tage; bei 
Tage von s bis 2 ſtärker als von 2 bis 8 Uhr Nach⸗ 
mittags; auch wird es abwechſelnd beſchleunigt und 
verzoͤgert, ſo daß nach dem ſtaͤrkeren Wachſen von 
8 bis 10 Uhr Vormittags, ein langſameres von 
10 bis 12 Uhr folgt, darauf ein ſtaͤrkeres von 12 
bis 4 Uhr, dem wieder ein ſchwaͤcheres nachfolgt. 


Es iſt den als Fabrikunternehmern ruͤhmlich be⸗ 
kannten Herren Gebr. Hanewald (Firma Eggert 
und Komp.) in Quedlinburg — im Verein mit 
einem ausgezeichneten Chemiker gelungen, ein bis⸗ 
her ſo wenig in Frankreich als in ganz Deutſchland 
angewandtes, hoͤchſt wichtiges neues techniſches 
Verfahren zur Herſtellung des Zuckers aus 
der Runkelruͤbe zu erfinden. Ju der zu dieſem 
Behuf neu angelegten größern Fabrik der Genann⸗ 
ten hat die neue Methode der Zuckerfabrikation, waͤh⸗ 
rend der letzten 3 Monate des eben verfloſſenen Juh⸗ 
res, ſo überraſchende Reſultate geliefert, daß das 
Quedlinburger ganz rohe Fahrikat nicht allein feſt⸗ 
friftallifirter u. weißer Qualitat iſt und der erhaltenen 
Menge nach den Vorzug vor dem Indiſchen Rohzucker 
verdient, ſondern der erſtere vermoͤge ſeiner einfa⸗ 
chen und reinlichen Darſtellungsmethode ein von 
fremden Beimiſchungen weit freiſchmeckenderer Roh⸗ 
zucker iſt, als der Indiſche, ja ſogar, obne alle 
Reinigung, ſchon Aufnahme in den Detailhandel 
gefunden hat. Der Ertrag dieſes Ruͤbenzuckers ſtellt 


ſich in dem verfloſſenen Jahre: „Aus je 100 Etrn. 
Rüben 6 Ekur, gleich guten Zuckers und 3 Etnr. 


ſehr brauchbarer Melaſſe.“ 

Ungeachtet dies numeriſche Reſultat ſchon bei 
Weitem guͤnſtiger iſt, als die bisher in Frankreich 
und Bayern erzielten Ergebniſſe, ſo verſprechen ſich 
die Fabrikunternehmer durch Vervollkommnung ei⸗ 
niger Apparate in dieſem Jahre noch um ein Vier⸗ 
theil Ertrag mehr zu produziren. | 


Zu Rom hat man nad) einem offiziellen Verzeich⸗ 
niffe im verfloffenen Jahre 150,016 Einwohner ges 
zahlt (im Jahre 1825 nur 138,730.) Darunter 
befinden ſich 39 Biſchoͤfe, 1424 Priefter, 1857 
Mönche, 1359 Nonnen, 598 Seminariſten. Die 
Zahl der Ketzer, Tuͤrken und Ungläubigen (ohne 
die Juden) betrug 210. Es wurden geboren 4454 
Kinder; es farben 3480 Perſonen, und Ehen wur⸗ 
den geſchloſſen 1379, f N 


— — 
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In London hat man den „Bravo“ von Cooper 
auf die Buͤhne gebracht, ſo daß wirklich eine Ent⸗ 
bauptung dargeſtellt und Blut geſehen wurde. Aber 
der geſunde Sinn des Volks wollte nichts wiſſen 
von Blutſucht und von Blutſicht; man mußte bei 
der zweiten Aufführung den Schluß aͤundern. 

Scribe, dieſer fruchtbarſte aller Franzoͤſiſchen 
Dichter, hat ſich bereits ſo viel erſchrieben, daß 
die Summe, welche der geſetzliche Antheil abwirft, 
den er von ſeinen Stuͤcken jaͤhrlich bezieht, gegen⸗ 

waͤrtig 100,00 Fr. beträgt. Scribe beſitzt aber, 

außer dieſer Renke, auch ein anſehnliches Kapital 
und mehrere Realitaͤten. Ihm iſt es wohlbekom⸗ 
men, daß er der Anweiſung ſeines Namens gefolgt 
hat. e 


Aus Baiern, Dorfzeitung.) Nach dem Roͤ⸗ 
miſchen Kirchengeſetze koͤnnen bekanntlich Ehen zwi⸗ 


ſchen Bluts verwandten der naͤchſten Grade nur auf 


vorgaͤngige Dispenſation des Roͤmiſchen Stuhles ge⸗ 
gen ein Loͤſegeld eingegangen werden. So ereigne⸗ 
ten ſich in Krana zwel Falle, wo näͤchſte Blutsver⸗ 
wandte ſchon vor mehreren Jahren ohne Dispen⸗ 
fation von dem dortigen Pfarrer getraut wurden, 
aus welchen Ehen bereits Kinder hervorgegangen 

ſind. Bei einem dritten ſolchen Falle fiel es ploͤtz⸗ 
lich der Geiſtlichkeit ein, die paͤpſtliche Dispenſa⸗ 
tion voxerſt zu verlangen. Man proteſtirte dage⸗ 
gen und berief ſich auf die beiden Bälle, wo dies 
nicht geſchehen ſei. So geſchah es denn, daß der 
Roͤmiſche Stuhl von den beiden ohne Dispenſation 
geſchloſſenen Ehen Kenntniß erhielt. Die 
von war, daß die Römifche Kurie jene be den Ehen 
für nichtig, die Kinder für unehelich erklaͤrte, die 
taxirte Dispenſation nachträglich ertheilte und die 
unerläßliche, nochmalige Einſegnung durch denſel⸗ 
ben Pfarrer anordnete. Schüchtern eröfftiefe der 
verlegene Pfarrer die paͤpſtliche Entſchließung den 
beiden Ehemaͤnnern und war ſehr uͤberraſcht, als 
dieſelben nicht mit Schrecken, ſondern mit größter 
au erklaͤrten, fie feien mit der Aufloͤſung ihrer 
Ehen vollkommen zufrieden und proteſtirten feierlich 
gegen eine nochmalige Trauung. Selbſt das Ver⸗ 
ſprechen des Pfarrers, die Trauung heimlich und 
unentgeldlich zu vollziehen und die Zuſicherung der 
beiden Pfarrkapläue, ihnen aſſiſtiren zu wollen, 
konnte ſie nicht mehr beſtimmen, ihren Entſchluß, 
1 theuren Ehehaͤlften im Stiche zu laſſen, zu: Ans 
ern. 4 855 f 


In Paris iſt der, unter dem Namen „der kleine 
Blaumankel“ bezeichnete, unbekannte Wohlthaͤter 
wieder zum Vorſchein gekommen. Vor einigen Ta⸗ 
a begegnete er einer Frau mit Ihrem baarfuß laus 
enden Kinde. Als fie auf feine Frage erklaͤrte, 
daß ſie aus Armuth dem Kleinen keine Schuhe kaufen 
koͤnne, zog er einige Paar Schuhe aus der Taſche, 


olge hie⸗ 


probirte ſie, bis eines paßte, herzte das Kind, und 
verſchwand in der Menge. Eine andere Frau, die 
dazu kam, erzaͤhlte, daß vor einigen Minuten der 
Unbekannte dieſelbe Wohlthaͤtigkeit an ihrer Tochter 
ausgeuͤbt habe. — Mehrere halten ihn ſonach für 
den ahgefchiedenen. Geiſt eines verſtorbenen wohl 5 
thuͤtigen Schuhmachers. Gin 
London. Diejenigen, welche dürch das unge⸗ 
ſchickte Reinigen der Gemälde mit Mitteln, 
welche die feinen Laſuren, worin die ganze Schoͤn⸗ 
heit mancher, zart kolorirten, Gemaͤlde beſteht, zer⸗ 
ſtoͤren, Verdruß gehabt haben, werden den Werth 
eines Reinigungsmittels zu ſchaͤtzen wiſſen, das eben 
fo wirkſam, als unſchͤdlich iſt. Die ganze einfache 
Vorrichtung iſt folgende: „Man [habt ein Pfund 
roher Kartoffeln und ſchuͤttet dies in ein Gallon (vier 
Quart) Wafferz dies laͤßt man zuſammen die ganze 
Nacht über abdampfen und kann es dann ſogleich 
brauchen. Man trägt es mit Flanell⸗Lappen und 
Schwaͤmmen auf das Bild auf, bis der Schmutz 
und die Unreinigkeiten weichen.“ Der erſte Verſuch 
mit dieſem Mittel iſt, dor Kurzem, an Barry's 
großen Bildern gemacht worden, welche bekanntlich 
das große Verſammlungs⸗Zimmer der Geſellſchaft 
für die Künfte und Handwerke (des Londoner Ge⸗ 
werb⸗Vereins) zieren, und die Gemaͤlde ſtehen jetzt 
wie neu, in ihrem ganzen fruͤhern Glanze und ihrer 
Friſche, da. ö 
Es gehen noch immer große Quantitäten Thee 
ein, und die Einfuhr ſoll allein in einer Woche (bis 
zum 16. Dec.) uͤber 600,060 Pfd. betragen haben. 


In Paris wollte am 18. Dec, der Brieftraͤger 
des Viertels einer 66jaͤhrigen Wittwe Chardon, die 
mit ihrem 35jaͤhrigen Sohne im erſten Stocke eines 
Hauſes der Rue St. Martin wohnte, einen Brief 
übergeben, er klopfte zwar wiederholt an die Thuͤr 
ihres Wohnzimmers, aber Niemand oͤffnete. Er 
ſchaute durch das Schlüſſelloch, und ſah zu ſeinem 
Schrecken einen todten Korper ia der Stube liegen. 
Sogleich wurde der Polizeikommiſſaͤr gerufen und 
die Thür aufgeſprengt; man erblickte die faſt nackte 
Leiche des Sohnes, der mit 25 Wunden getoͤdtet 
war; neben ihm lagen ein umgeſtürzter Stuhl, zwei 
Meſſer und eine Hacke. Im andern Zimmer fand 
man die ungluͤckliche Wittwe, beinahe unter Bett⸗ 
tuͤchern begraben, in ihrem Blute liegen; ihr Koͤr⸗ 
der zeigte 17 kloffende Wunden. Schranke und 
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Kommoden waren erbrochen, und der Boden mit 


Kleidungsſtücken, Hausgeräth u, dergl. bedeckt. 
Beim Nachſuchen enkdeckte man einen großen Dolch, 
der, wie das Blut darin zeigte, das Hauptinſtru⸗ 
ment des Mordes war. Die mit den Leichen vor⸗ 
genommene Unterſuchung ergab, daß der Mörder 
mehrere geweſen ſeyn muͤſſen. Eine bedeutende Anz 
zahl von Perſonen, mit denen der junge Chardon, 
der erſt kurzlich aus dem Gefaͤngniß entlaffen wur, 
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de, genau bekannt geweſen war, ſind verhaftet wor⸗ 
den; drei davon ſollen ſchwer kompromittirt ſeyn. 

Der Bericht des Marine⸗Secretairs der 
Vereinigten Staaten von Nord- Amerika giebt die 
Seemacht der Union folgendermaßen an: 6 Linien⸗ 
ſchiffe und 7 Fregatten liegen noch auf dem Stapel 
und werden dis zu ihrer völligen Ausrbſtung noch 
4,527,640 Dollars koſten; 5 Linienſchiffe, 2 Fre⸗ 
f ausgebeſſert, wo⸗ 
für die Ausgaben etwa 1,302,000 Dollars betra⸗ 
gen werden; 1 Linlenſchiff, 4 Fregatten, 8 Korvet⸗ 
ſind in See. Die Marine 


ten ſo viele Baumaterialien aufgehaͤuft, daß in kur⸗ 
zer Zeit noch 5 Linienſchiffe, LI, Fregatten, 
betten und 2 Goeletten, 
nen kann, ſobald die jetzt angefangenen Schiffe vom 
Stapel gelaufen ſind, vollendet werden konnen. Die 
Zahl der Seeleute aller Grade beträgt, 6072 Mann, 
rechnet man hierzu die erſt vor kurzem organiſir⸗ 
ten See⸗Soldaten, welche mit den Offizieren 1283 
Mann zählen, fo beſteht das Marine⸗Perſo⸗ 
nal aus 7355 Mann, Die beiden Docks zu Boſton 
und Norfolk haben den Hoffnungen entſprochen, 
die man davon gehegt 
fair empfiehlt den Bau eines dritten zu New⸗Pork 


niger Dampf⸗ Batterien, um dieſes neue Verkhei⸗ 


Gur Sittengeſchſchke.) Von der Londoner 
Polizei wurde kurzlich ein junges Mädkhen, Karo⸗ 
line Major, mit einmonatlichem Gefaͤngniß beſtraft, 
weil fie im Rauſche in ein Wirths haus der Drfords 
ſtraße gekommen war, und auf die Weigerung des 
Wirths, ihr noch Bier zu geben, erſt die Glaͤſer 
zerſchlagen, dann ihm eine gewaltige Ohrfeige ver⸗ 
ſetzt, und endlich einen voruͤbergehenden Polſzeiſol⸗ 
daten zu Boden geworfen hakte. Es war dieß nicht 
das Erſtemal, das Miß Karoline, uͤbrigens ein 
huͤbſches Mädchen, wegen ähnlicher, im Rauſche 
veruͤbter Miß handlungen vor der Polizei ſtand. 
Zu Newcaſtle ward unlaͤngſt ein 
Namens May, vor Gericht geſtellt. Er war an⸗ 
geklagt, 179 Bücher und Kupferſtiche aus einem 

Buchladen geſtohlen zu haben, worauf er in Haft 
am. Später geſtand er: er habe die Leſeſucht, 
und man werde die fehlenden Gegenftände an Orten. 
finden, die er augab. In der That war es ſo. 
Sein Bekenntniß wurde bor Gericht verleſen. Es 
befagt: er fei 
den; die Bücher habe er nur genommen um zu ſtu⸗ 
diren; er wuͤrde fie auch wieber zuruͤckgegeben haben; 
in den Stunden, wo er am beſten aufgelegt ſei zum 
Nachſchlagen, fei der Buchladen zu geweſen, die 


Buͤcherwurm, 


PS 


vokat, Herr Gibſon, 


zu einem Kirchenamt erzogen worse d 


Blücher, welche er genommen) hätten doch unge⸗ 


braucht dageſtanden; er bitte um 
theil. Mehrere Zeugen, 
gaben dem 


nachſichtiges Ur⸗ 
die vernommen wurden, 
armen Literaten das beſte Lob; ein Ade 
ſagte aus, May habe zwei 
Jahre bei ihm gearbeitet und ſich durchaus ehrlich 
aufgefuͤhrt. Indeſſen, da kein Kreisphyſikus ihm 
das beliebte Atteſt über Vorhandenſeyn einer, Mo: 
nomanie ausgeſtellt, ſprach die Jury ihr, „Schul: 
dig“ aus, und der ungluͤckliche Buͤcherfreund ward 
zur Transportation auf fieben Jahre verurtheilt. 


Es iſt bekannt, daß man in mehreren Steinbruͤ⸗ 
chen, namentlich auch in England, Fußtapfen ur⸗ 
weltlicher Rieſenthiere gefunden hat. Bei dem Dorfe 
Heßberg, in der Naͤhe von Hildburghauſen, hat 
man jetzt im Sandſtein wieder dergleichen Fahrten 
entdeckt. Man findet houpffachlich Azehige Tatzen 
mit einem Daum, im Ganzen 8 Zoll laug, und 
immer dicht davor andere, die halb fo groß find, 
Daneben gehen mehrere kleinere Fahrten von klek⸗ 
neren Thieren mit ſonderbar gekruͤmmten Daumen. 


Ein Gewerbsmann in Chemnitz, Namens Stelle, 
hat einen Heizungsapparat erfunden, bei welchem 
der Rauch ganz verzehrt wird, und darauf von der 
Koͤnigl. Saͤchſ. Regierung ein Patent erhalten. 


In Palermo war es während der letzten Weih⸗ 
nachts⸗Feiertage ſo kalt, daß auf den ſtehenden Ge⸗ 
waͤſſern der Umgegend eine Eisdecke ſich bildete — 
eine Erſcheinung, die in dieſem Klima zu den Aber: 
aus ſeltenen gehört, = 8 


Die Apollo⸗Lyra. Diefes in feiner Art ori⸗ 
ginelle Inſtrument iſt von dem Erfinder, Herrn. 
Ernfi Leopold Schmidt aus Heiligenſtadt in Preu⸗ 
hben, vor etwa 2 bis 3 Jahren verfertigt und ſeit⸗ 
dem bedeutend vervollkommt worden, Urſpruͤnglich 
liegt demſelben die Idee des von Weinreich erfun⸗ 
denen Pfalmelodicons zu Grunde; die dorin auge⸗ 
brachten Verbeſſerungen berechtigen indeſſen ‚Herrn 
Schmidt, ſeinem Juſtrumente den vollen Werth 
einer eigenen Erfindung beizumeſſen. Die Apollo⸗ 
Lyra iſt ein Blasinſtrument von 4 Oktaven, mit 32 
Klappen und 6 Löchern; die äußere Form iſt ge⸗ 
ſchmackvoll und ganz der einer Leyer entſprechend. 
Sie vereinigt den Ton der Klarinette, des Oboe, 
des Fagotis und der Horner in ſich; beſonders an⸗ 
ſprechend ſind die Töne des Horus, die auch durch 
eine beſondere Vorrichtung, ohne angeblaſen zu 
werden, blos durch Griffe, wie im Echo erklingen. 
Herr Schmidt hat mit ſeinem Inſtrumente mehrere 
Hauptſtädte Europa's beſucht, und von der Aca- 
emie de l’industrie in Paris, fo wie von dem Lon⸗ 
doner Museum of national Manufactures and me- 
chanical Arts anerkennende Diplome und Medaillen, 
auch von den erſten Komponiſten und Tonkünſtlern, 
Gummel, Cherubini, Paer, Roſſinf, Meyerbeer, 
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Moſcheles u. m. g.), ſehr ehrenvolle Zeug niſſe über 
ſeine Erfindung erhalten. Er iſt in dieſem Augen⸗ 
blick in Nürnberg,, are 
Ein menſchliches Skelet von Weidenholz wurde 
kurzlich von einem Küuſtler in London verfertigt, 
auf Verlangen eines Hindu⸗Aaboa, welcher begie= 
rig war, von dem Bau des meuſchlichen Körpers 
eine Vorſtellung zu erhalten, dem aber ſeine Re⸗ 
ligionsgrundſaͤtze verboten, etwas zu beruͤhren, 
was vormals Leben gehabt habe. Es wurde von 
Weiden⸗ und Biruholz mit größter Genauigkeit 
verfertigt und bis zur Tauſchung ähnlich, ſo daß zu⸗ 
hnaͤchſt nur die Leichtigkeit verrieth, daß es nicht 
Knochen ſei. Es wurde dem Kuͤnſtler mit 300 Gui 
neen bezablt- 1 5 


Das braune Pferd, welches Guſtav Adolph 
in der Schlacht bei Breitenfeld geritten, und wor⸗ 
auf er bei Luͤtzen toͤdtlich verwundet ward, wurde 
ausgeſtopft, und iſt mit Sattel und Zaumzeug 
in der Ruͤſtkammer zu Ulrichdal bei Stockholm noch 
zu ſehen. . ae 
„Ein Italieniſcher Prieſter St. Moccia, welcher 
30 Pfd. weniger wiegt, als ein ſeinem Koͤrper an⸗ 
gemeſſenes Quantum Waſſer, beſitzt dadurch auf 
eine außerordentliche Weiſe die Kraft, ſich über 
dem Waſſer zu erhalten. Nach dem Florentiner 
Sourmal ſoll er in den reißendſten Stroͤmen, auf 
der tobenden See, in den wildeſten Strudeln ſich 
auf der Oberfläche des Waſſers erhalten, ja bei 
warmem, ruhigem Wetter ſich mit ubereinanderge⸗ 
ſchlagenen Armen auf die Wellen zu legen und dem 
Schlafe zu überlaffen pflegen. 

Das Haus Launay und Berka in Leipzig hat mit 
33,000 Thalern Debet fallirt; es war Agent der 
dortigen Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
vorher dieſer ſeine ganze Schuld berichtigt. 

i Stadt Thea fer ES 

Sonntag den 1. Februar als letzte Vorſtellung: 

ampa, oder: Die Marmorbraut; große ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzoſiſchen 
des Melessoille für die deutſche Buͤhne bearbeitet von 
Carl Blum, Muſik von F. Herold. N 5 
N \ Subhajtations = Patent. 

Das hieſelbſt am alten Markte sub No, 43. ber 
legene, zur Kaufmann Adolph Kupke ſchen erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehdrige Grundſtück, 
welches gerichtlich auf 17,282 Rthlr. ro ſgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, foll im Termine 

den 25 ſten Auguft 1835 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr He 
dor unſerm Deputirten Landgerichts-Rath Hellmuth 
in unserm Partheien⸗Zimmer offentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. — Kauſtuſtige wer⸗ 
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den hierdurch eingeladen, in dem Termine ihre Ge⸗ 


bote abzugeben. 


hat aber 1) den Caſimir v. Twarowski, und 


2) die Antontga verehelichte Maſzewiez, geborne 
gehabt. 


Die Taxe, der neneſte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen können in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 137064 371 Hung wa 
Poſen den 5. Januar 1835. eh nen r 8 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
VVVß•V ae 
Am 2often März 1824 iſt in dem hieſigen Bern⸗ 
hardiger⸗Kloſter der Praͤfektur⸗Rath und Kammer⸗ 
herr Franz v. Twarows ki mit Tode abgegangen, 


Sein Nachlaß beträgt ungefähr 300 Rthlr. a 
„„Nach den hier vorhandenen Nachrichten hat der⸗ 
ſelbe folgende eilf vollbuͤrtige Geſchwiſter: ini 
1) den Balthaſar, 2 i 2 
2) den Ambroſtius, 
3) den Daniel, 
4) den Mathias, 
weſen ſeyn ſoll, 
5) den Joſeph, 
6) den Peter, 
7) den Johann, e mt ah 
8) die Thereſia, verehelicht mit Andreas Giens 
kliewicz, von welcher die Marianna Imo voto 
Paul Kryaska und IImo voto Johann Kryn⸗ 
fa, der Felix Krynski, und die Thereſia ver⸗ 
ehelichte Caſimir Suchorzynska abſtammen 
ſollen, ; i 
90 die Marianna verehelichte Ruſzezykowska, 
von welcher Johann, Wohciech und Lucia abs 
ſtommen ſollen, i et 
10) die Angela, berehelicht mit dem Staulslaus 
Borowski, von welcher Jule abſtammen ſoll, 
IT) die Agneſia, verehelicht mit Michael Urban⸗ 
pki, von welcher die Eleonora, berehelichte Jo⸗ 
hann Wierzbicka abſtammen ſoll, 
und zwei halb buͤrtige Geſchwiſter: b 


welcher Franziskanermoͤnch ge⸗ 
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v. Twarowska, 4 
Da jedoch dieſe Nachrichten eines Theils 
nicht zuverlaͤſſig find, andern Theils der Aufenthalt 
der meiſten vorgenannten Verwandten des Erblaſ⸗ 
ſers unbekannt iſt, fo werden, dem Autrage des 


Nachlaß⸗Curators, Juſtiz⸗Commiſſarii Schoͤpke, ges 


maͤß, die angeführten Perfonen, fo wie uberhaupt 
ſaͤmmtliche unbefaunte Erben des Kammerherrn 


Franz v. Twarowski, deren Erbnehmer und Ceſſio⸗ 


narien hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 
den 2fen September 1835 

vor dem Herrn Landgerichts⸗ Rath Köhler im In⸗ 
ſtruktions-Zimmer des hieſigen Landgerichts anſte⸗ 
henden Termin einzufiaden, und ihre Erbanſpruͤche 
gehoͤrig nachzuwelſen, widrigenfalls ſie damit wer⸗ 
den praͤkludirt und der Nachlaß als herrenloſes Gut 
dem landesherrlichen Fiskus wird zugeſprochen 
werden. 2 — f 

Sollte ſich ein Erbe in dem Termine melden, ſo 
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wird dieſem der Nachlaß zur freien Dispoſſtſon der ⸗ Da id mit meiner Frau getrennt lebe, fo warnt 
abfolgt werden, und ſoll der nach erfolgter Präclus ich hiermit einen Jeden, ihr nichts auf meinen Nas 
fion ſich etwa erft meldende nähere oder gleich nahe men zu borgen, indem ich fuͤr keine Zahlung auf⸗ 
Erbe alle ſeine Handlungen und Dispofitionen ans kommen werde. 121 
zuerkennen und zu übernebmen ſchuldig, von ihm Stenſchewo den 30. Januar 1835. N 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen i Nit ſchke, Wundarzt. 
Nutzungen zu fordern berechtigt, fondern ſich ledig? 4 4 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchoft .; 8 krieche ; 2 
vorhanden ſeyn ſollte, zu begungen verbunden ſeyn. doi dla 2 Bebruar ur 1130 Rs N 
Denjenigen, welche ſich zur Wahrnehmung ihrer geben 5 ? 
Gerechtſame eines Bevollmächtigten bedienen wol: 
len, werden dazu die Herren Juſtiz⸗Cemmiſſarien 
Rafalski und Vogel in Vorſchlag gebracht. 
Bromberg den 3. Oktober Seu der 
i Königl. Preuß. Landgericht. 
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relde Marktpreife von 
den 30. Januar 1835. 
15 i 5 reis 


| Get Pofen,. 
te Samml von lebend "Getreidegattungen, i 55 5 
Sammlung von le endigen der Scheffel Preuß.) 4 0285 

ausländiſchen Thieren und Vögeln. e 


Uuſere im Gräflich Dzialynskiſchen Palais Par⸗ 9 n N 1 80.— 5 Ale 
terre aufgeſtellte Menagerie wird nur noch bis Dien⸗ Gene „ 23.— Er 25— 
ſtag den 3ten Februar d. J. zu ſehen ſeyn, da fo, Gerſte 2 SE 17 6 
N che ſchon Anfangs Maͤrz in Petersburg eintreffen an erg er 20 e 
5 muß. Die Hauptfuͤtterung iſt Abends 6 Uhr, 5 50 zweien ee 05 o 155 1 6.— 
„e Wilhelm van Aken & Sohn rbſen 3 | 2 5 

3 aus Rotterdam. Kartoffeln n 


| 
16. — — 181 6 
Da ich meinen Handel aufgebe, fo bin ıc) Ale Are, : 17 6 8 
leus, mein trockenes Birken⸗Kloben holz au Rilr. F 1200 fl. Preuß. 5 256 —— 
20 für. pro Klafter zu verkaufen, auf dem Graben [ Butter 1 Faß oder II 
Nro. 10. N * 2 Se EL — = 8 . ee 5 nt 1 14— 1 17 6 
Poſen den 29, Januar 1935, n 75 8 — a —— 
F . Ginou vi é. 


25 1721 wa; 


* 


5 Sonntag den iſten Februar 1835 In der Woche vom 23ſten 
Namen wird die Predigt halten: bis 29ſten Januar 1835 find: 


der 15 e Nachmittage geboren: J geſtorben: getraut: 
Er Den 2: ormittags. achmitkags. : ee Ba I 
ee N 5 S 3 Knaben. Dada. eele] Gre, Paare 


Evangel, Kreuzkirche Hr. Superint. iſcher . Hr. red. Friedrich fe 3 1 4 4 — 
Deal ic E e . — 1 8 5 ER 
Garniſon⸗Kirche „Div. Pred, Hoher — gg = 
N 5 = Poͤnit. ae 5 — 1 2 3 1 2 
daſ, den 2, Febr. [( Canon. Ja czynski 
Pfarſtzche Dekan Wroblensfi = | 2 4 
Sbaßz den 2, Febr. = Manf. Klinsi 
St. Adalbert⸗Kirche ⸗ Comm. Barwick! — 2 4 
daf, den 2. Febr. Derſelbe 


Bernhardiner = Kirche ER EN 
eben da (par. St. Martin.) ] = Probſt v. Kamienski 
Franzisk, Kloſterkirche ER 13: 
Par. St. Roch.) | = Guardian Akolinski 
Dominik. Kloſterkirche e 3, Scholz 


Kl der darm. Schweſt. = Cler. Siet 
eske 


= Manf. Holzmann 


2 


1111 
Rz 


m >» 
— 


141 


* 
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E 
2 
| 


8 6 5 g Surg 1 48 11 . 11 3 
Anmerk. Unter den Gebornen befindet ſich ein Zwill . 


willingspaar. 
. . 


